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** SsnkordatSdebatte in - er württembergrfchen
Kammer .

II.
Stuttgart , 13. März . In der Zweiten Kammer wurde

heute die Verhandlung bei gleich starkem Zudrang zu den
Gallerten fortgesetzt. ES wurde , da abermals nur 5 Redner
zum Wort kamen, und am Schluffe der Sitzung noch 27 ein¬
geschrieben waren, klar , daß die Debatte wohl kaum vor Ende
der Woche zum Schluß kommen wird. Uebrigeus zeigt sich
jetzt schon aus der sich kundgebenden Stimmung , daß der
Mehrheitsantrag nicht durchdringen , vielmehr der Minder¬
heitsantrag der Kommission (auf gänzlicheVerwersung
des Konkordats ) eine nicht unansehnliche Majorität in der
Kammer erlangen wird.

Schuster ergriff zuerst für den Mehrheitsantrag das
Wort. Er glaube nicht an den (von Sarwey ausgesproche¬
nen) Jahrhunderte andauernden Jubel über die allenfallsige
Annahme des Minderheitsantrags. Sein Standpunkt in der
kirchlichen Frage sei der , daß eine Kirche eine solche innere
Autorität gcwinnen müsse , daß sie den Glauben walten lassen
könne, ihre Freiheit und Unabhängigkeit bewahre und die Ver¬
waltung ihrer inneren Angelegenheiten frei habe. In dieser
Freiheit werde auch das Mittel zu einer gedeihlichenWirksam¬
keit der Kirche liegen. Man solle Gott geben , was Gottes
sei , und dem Kaiser , was des Kaisers sei. Auch die prote¬
stantische Kirche werde dadurch größere Freiheiten erhalten.
Nachdem einmal eine Spaltung in der christlichen Kirche be¬
stehe, sei es Aufgabe , daß diese Spaltmig der Kirche unschäd¬
lich gemacht werde und der konfessionelle Friede erhalten
bleibe. Hiefür sich auszusprechen , habe er auch ein politi¬
sches Motiv , denn kirchliche Spaltungen führen zur Unmacht,
und eS liege in den deutschen Interessen, dem Ansland gegen¬
über , daß kein religiöser Hader gebaut werde . Der Weg
der Verständigung mit Rom sei schon in der Verfassung vor¬
gezeichnet .

Hölder : Wenn es sonst die Aufgabe der Stände sei, die
Recht« des Landes gegenüber der Krone zu vertheidigen , so
liege heute die höhere Pflicht der Kammer ob, die Rechte dar
Krone gegenüber von deren Rathgebern zu vertheidigen . Die
Krone habe sich mit diesem Vertrage Ansprüchen gefügt ,
deren Gewährung die Staatsgewalt für immer von einer
ihr fremden Macht abhängig machen würde, deren Gewäh¬
rung auf ewige Zeiten Quelle des Hävers zwischen Staat und
Kirche sein würde . Es sei nolhwendig , die geeigneten Maß¬
regeln zu ergreifen zur Beseitigung deS gemachten Attentats.
Niemand , der die Aktenstücke lese, werde den mindesten Zwei¬
fel darüber haben können, daß es hier um einen wirklichen
Vertrag sich handeln solle. Den Beweis liefere auch der
päpstl . Polest gegenüber der badischen Regierung. Man sehe
aus diesem Vorgehen der Kurie , welche an den Protest der
Stände in Baden sich nicht gekehrt habe , in welch gefährliche
Situation die Regierung jetzt schon unser Land gebracht habe ,
indem die Kurie um die Proteste unserer Stände sich eben so
wenig bekümmern würde . Der Redner wendet sich sofort
gegen den Satz, welchen man von dem Departementschef
gehört habe, daß in späteren Zeiten , bei geänderten Bedürf¬
nissen , der Vertrag auch wieder abgeändert werden könne,
und sagt, durch einen solchen Satz werde alles positive Recht

, zerstört. Derartige Erklärungen könnten nur dazu dienen , die
Rechtsbegriffe zu verwirren, keineswegs aber das Land zu be¬
ruhigen. Daß beide Theile einen , jeden Theil bindenden
Vertrag haben abschließen wollen , sei einleuchtend. Es sei
die Pflicht der Versammlung , gegen den Versuch, eineu solchen
«nserm innersten Staatswesen widerstrebenden Vertrag einzu¬
führen , sich zu erheben.

Nicht das Recht der Katholiken Württembergs, sondern das
Recht der allgemeinen katholischen Kirche sei nach der Auffas¬
sung der Kurie durch die Konvention zur Anerkennung gebracht
worden . Die Grundsätze des Kurialspstems seien durchaus
unverträglich mit den Oberhvheitsrechten des Staates. Wenn
die Kirche der Ansicht sei, einer weltlichen Getvalt unter keinen
Umständen sich uaterordnen z» dürfen , so sei eine solche Unter¬
ordnung unter eine fremde Gewalt dem Staate eben so unmög¬
lich . Eben so verwerflich als in formeller Hinsicht sei daS
Konkordat nach dem größte» Theile seines Inhaltes . ES
fei behauptet worden , daß die katholische Kirche nach Verträ¬
ge« berechtigt sei , eine solche unabhängige Stellung dem
Staate gegenüber einzunehmen; aber der Staat sei nicht ver,
pflichtet, der kath . Kirche alles Das einzuräumen , was diese
Kirche im Namen deS Glaubens in Anspruch nehme, ohne daß
der Staat hierüber «ne Prüfung anstelle, und eben so wenig»erlange eS das positive Recht, daß die unveräußerlichen
Recht« des Staate- der Kirche überantwortet werden. Nach
»»ferm positive» Recht habe der Staat von je her eine Mit¬
wirkung bei der äußern Organisation der Kirche ausgeübt,
und immer habe der Staat der Kirche gegenüber sein Aufsichrs-
recht zu üben. Das Konkordat habe aber in allen Punkten
der katholischen Kirche viel zu weit gehende Zugeständnisse ge¬
macht, z. B . Strafvollziehung gegen Geistliche, Befugnisse der
Schule gegenüber, die Konzessionen der kathol. Fakultät ge-
ge»über. DaS seien Zugeständnisse, welche von dem Stand¬
punkt der Trennung der Gebiete von Staat und Kirche qus
nicht gemacht zu werden brauchen. Der Redner wirst einen

Blick auf die Erläuterungen, welche die Regierung in den
„Motiven" gegeben, und sagt, daß nach diesen Alles rm rosig¬
sten Licht erscheinen würde , daß lvi den einzelnen Zugeständ¬
nissen der Departementschef nach seiner Auslegung ganz ein¬
fach sage : dies sei unerheblich; die Möglichkeit eines Konflikts
könne in menschlichenDingen überhaupt mcht ausgeschlossen
werden ; oder werde eine Interpretation gegeben, von welcher
es gar ungewiß sei, ob der ander« Theil sie annehmen wolle ;
oder werde von der Regierung ein Widerspruch in Aussicht
gestellt (bei Einführung von päpstlichen Orden) , an welchen
die Kurie gar nicht sich kehren werde ; oder werden die Straf¬
gesetze zum Schutz gegen Ehrenkränkungen in Aussicht genom¬
men, wogegen in Laden ganz ausdrücklich der Anspruch erho¬ben worden sei, daß die Unabhängigkeit und Freiheit des
päpstlichen Amtes durch Strafgesetze nicht eingeschränkt werden
dürfe . Ueberhaupt sei es eine leichte Sache, einen Vertrag zu
iuterpelliren , wenn nur der eine Theil gehört werde. Gegen¬
wärtig verhalte sich die Kurie ruhig und erhebe keine Einwen¬
dung ; sei aber die Sache einmal im Reinen , hätte die Kurie
einmal einen festen Rechtsdode» erlangt , dann werde sie schon
ihre Stimme erheben, dann gewiß werde sie dem Hrn . Depar-
tementSchef eine Lektion geben, bei welcher diesem die Haare
zu Berge stehen werden. Durch das Konkordat würde das
Recht des Staats , welches iu der Kirchenhoheit bestehe , ganz
wesentlich geändert . Dazu gehöre nolhwendig die ständische
Zustimmung . Zu einer Veräußerung von Hoheitsrechte » sei
die Regierung für sich allein in keiner Weise berechtigt.Es frage sich, welche Schritte die Landesvertretungzu er¬
greifen habe, um der Negierung bei ihren Maßregeln Ein¬
sprache zu thun . Zuerst müsse eine Rechtsverwahrungausge¬
sprochen, dann die Forderung erhoben werden , daß die Regie¬
rung den Vertrag zurücknehine und es auch dem andern Kon¬
trahenten gegenüber klar und offen ausspreche, sie könne den
Vertrag nicht als rechtsgiltig erkennen und aufrecht erhalten.Dies sei der einzige, offene und ehrenhafte Weg, um aus der
Verwicklung herauszukommen , um den Konflikt zu lösen, jeden¬
falls -ein besserer AuSweg, als die Erklärungen und Auslegun¬
gen, welche man vom Ministerlisch gehört habe. Die Kammer
habe ein gutes Recht, mzd eS sei nzcht dgs erste Mal, daß sie
zur Wahrung des Recht« sich erhebe ; es werde ihr auch dies¬
mal gelingen , getreu ihrem verfassungsmäßigen Eide, den An¬
sprüchen Roms gegenüber daS unzertrennliche Wohl des Kö¬
nigs und des Vaterlandes zu wahren . (Lebhaftes Bravo.)

Wiest : Für den Mehrheitsantrag. Phrasen , wie Röm¬
linge , hierarchische Anmaßung , Finsterlinge , Ullramontane,
habe er zwar schon öfter in Broschüren gelesen; hier in diesemSaale hätten sie aber keinen Eingang finden sollen. Ein Vor¬
redner habe gesägt , er kämpfe gegen Gewissenszwang um Ge¬
wissensfreiheit . Darum sollten sich doch die Protestanten nichtskümmern ; die Katholiken wären selbst Manns genug, sich dessen
zu erwehren , wenn es einmal dahin kommen sollte. Sarwey
habe gesagt, daß die Stimmen Deutschlands hinter ihm stehen ;er habe sie nicht gezählt. Das aber wisse er , daß der
Katholiken glauben , daß die katholische Kirche nichl zu ihrem
guten Recht komme , wenn man der Konvention nicht zustimme.Der Redner wendet sich dann zur Rechtsfrage . Nach der ge¬
stern gehörten Erklärung deS Ministers glaube er, daß man eS
mit einem Gegenstände zu thun habe , welcher nach seinem
größten Inhalte ohne eine Vereinbarung gar nicht erledigtwerden könne. Den besten Beweis könne man von Baden
her nehmen : dort habe man ein Gesetz gemacht , und diesem
Gesetz sei ver Versuch von Vereinbarungen und Verständigun¬
gen auf dem Fuße nachgefolgt ; die landesherrl. Kommissäredort seien immer auf dem Wege nach Freiburg , und wennman diese Verständigungen und Konventiönchen alle , zu wel¬
chen der Papst gewiß auch sein Wort sprechen werde , zusam-
meunehme , so werde man nahezu wieder eine Konvention er¬
halten. Man habe gesagt, die Kirche sei eine württembergische
Korporation und als solche zu behandeln . Allerdings sei sieeine solche in ihrem Zusammenhänge mit dem Staat , aber in
keiner andern Beziehung sei sie eine solche und könne also auchals solche nicht der Gesetzgebung unterthan sein , sonst würde
sie zu einer Landeskirche heruntersinken. Der Redner wendet
sich zu dem Amrag der Minderheit und sagt , wenn man in
einem Gesetze alles Wesentliche der Konvention gebe, so könne
er sich damit einverstanden erklären ; wenn aber dies nicht ge¬linge , so sei man um keinen Fleck weiter gekommen, die alten
Zustände würden bleiben, der Episkopat würde mit seinen An¬
sprüchen kommen , und es würde nicht erreicht werden , wasmau erreichen wolle.

Sarwey ergreift als Referent das Wort gegenüber dem
Vorredner, und sagt, wenn mau verfassungstreu handeln wolle ,
so müsse man so handeln , wie in Baden.

Minister v. Linden : Diese Behauptung Sarwey's sei ein
gründlicher Jrrthum, indem unsere Lage und die Lage Badensin dieser Angelegenheit eine ganz verschiedene sei , und in Ba¬
den selbst auerkauut worden sei, daß man bei uns ganz korrekt
gehandelt habe. Der Minister wendet sich nach diesen Worten zuder Angelegenheit des eigenenLandes. Er hätte sich die Möglich¬keit nicht gedacht , daß durch die Konvention die protestantischeKirche, welche sich auf das große und schöne Prinzip der Glau¬
bensfreiheit gründe , beunruhigt werden könne . Wo diesesPrinzipeinmal festgewurzelt sei, da meine er, seien keine Gefahren mehr
zu befürchten, glaube vielmehr, daß diese Freiheit jeden Kampf

werde bestehen können, ja sogar den Kampf wünschen werde .Nun sei das Etgenthümliche eingetreten , daß zu der Kirchen¬freiheit auch die entschiedensten politischenFortschritte gekommen,und diese Freiheiten bieten der Waffen so viele zur Begegnungjedes konfessionellen Mißbrauchs , daß kaum zu begreifen sei,wie man diesen Freiheiten nicht vertrauen und vor mittelalter¬
lichen Gesetzen sich fürchten möge. Er habe gedacht , daß die
Prinzipien , welche man auf dem Felde des Staatslebens alsdie richtigen erkenne, auch für das Gebiet der Kirche Anerken¬
nung finden werden ; in diesem Glauben sei er aber getäuschtworden, namentlich durch die Rede Duvernoys. Er, der Mi¬
nister , müsse den Schmerz erleben (Heiterkeit) , daß geradedieser geehrte Hr . Abgeordnete gewissermaßen den Reigen an¬
führe voll Mißtrauens , voll Argwohns , voll Kautelen gegendie Kirche, daß er bei dem Placet sich erklärt habe, als ob die
Kirche allein sich nicht aussprechen dürfe , als wenn ihr Vor¬mund es erlaube. Die Mißstände , fährt der Minister fort,über welche die Kirche zu klagen gehabt habe , seien gerade in
den Punkten gelegen . welche die Konvention zu regeln suche,in der Berichtigung der Grenzlinie zwischen Staat und Kirche.Hier sei die Aufgabe ohne eine Verständigung , ohne ein
Uebereiukommen gar nicht zu lösen ; es sei ein vergeblichesBemühen der Staatsgewalt , diese Grenzlinie aus eigener
Machtvollkommenheit zu ziehen . Um diese Frage handle es
sich : wie diese gemeinschaftlichenAngelegenheiten , welche der
wichtigsten Natur seien , zu regeln seien ? Es handle sich aber
nicht blos von einer Geschäftsabtheilung , sondern von einem
für die Moralität des Landes äußerst wichtigen, heiligen
Prinzip . Dermalen könne es kommen , daß der treuestePriester so zu sagen der schlechteste Bürger werde ; ob solche
Zustände für die Gewissen erträglich, für die bürgerliche Ord¬
nung vortheilhaft sein können ? Wenn solche Zustände vor¬
handen gewesen seien , so haben die Versuche zur Abhilfe ge¬macht werden müssen. Die Versuche seien seit längerer Zeit
begonnen worden , aber die Konflikte seien dadurch erst recht
zum Vorschein gekommen. Da habe man bei uns noch zurrechten Zeit den Moment ergriffen, um Unterhandlungen ein¬
zuleiten . Mit der im Jahr l857 abgeschlossenen Ueberein-
kunft habe man geglaubt , zum Ziel zu kommen ; aber der Bi¬
schof habe erklärt , daß man die letzte Entscheidung bei dem
Papst holen müsse . So sei der Vertrag zn Stande gekom¬men , ein Uebereiukommen mit der katholischen Kirche, aber
nicht ein Vertrag mit dem Papst als Oberhaupt des Kirchen¬
staates. .

Zum Schluß spricht noch Prälat v. Mehring gegen dieKonvention.

* AdreHdebatteu des französischen Gesetzgeben¬den Körpers .

H.
Paris , 13. März . Der erste Redner in der gestrigenSitzung ist Grafv . Segur - Lamoignon . Er spricht sichmit großer Heftigkeit gegenEngland auS , und sucht nachzu-

weisen, wie England Frankreich überall entgcgentrete und zu
beeinträchtigen suche. Der Kaiser sagte zu den großen Staats «
körpern, welche nach St . Cloud kamen , um ihn für den Ab¬
schluß des Friedens von Villafranca zu beglückwünschen : „ Ich
habe Frieden geschlossen , um mich der gefährlichen Mitwirkungder Revolution zu entziehen, und um einen allgemeinen Krieg
zu vermeiden . " Die Deputirten verließen St . Cloud , über¬
zeugt , daß der Revolution Einhalt gelhan werde. Aber diese
Hoffnungen wurden grausam getäuscht . Piemont zeigte sichunter dem Einfluß Englands undankbar genug, um den Kaiser
Lügen zu strafen. England faßte, den Demütigungen gegen¬über, welche ihm unsere Erfolge bereiteten, den Plan, die
weltliche Macht des Papstes zu zerstören. Piemont diente als
Werkzeug hierzu . Das Papstlhum , fährt der Redner fort , ist
geopfert, die italienische Einheit , diese englische und revolutio¬näre Erfindung, ist an die Stelle der Konföderation getreten ,welche der Kai>er so öffentlich unterstützte. Es sind dies die
bedauernswertenResultate der Nichtinlervention, nicht wie sieder Kaiser nach dem Frieden von Villafranca verstand, son¬
dern wie sie England entwickelte und erweiterte. Die ExpeditionGaribaldi's nach Sizilien, die Abberufung unserer Flotte vonGavia, alles Dies beweist , daß der Wille Englands über den
unsrigeu triumphirt. Englands alle Idee ist die Bildung
großer Staaten an uusern Grenzen ; und befindet sich einmal
Frankreich zwischen Italien und einem einigen Deutschland, so
sind seine Grenzen nicht mehr sicher. Am besten läßt sich die
Hand Englands iu den Angriffen auf die Souveränetät deS
Papstes erblicken. Als man kürzlich im Senat von der Un¬
dankbarkeit des Papstes gegen Frankreich sprach , dehnte der
ehrenwerthe Hr. Billault diesen Vorwurf, um ihn zur An¬
nahme zu dringen, auch auf V. Emanuel aus. Was rieth
Frankreich dem Papste und Piemont ? Elfterem , er solle seine
Rechte dem König von Piemont abtreten, und von Letzterem
verlangte es nur die Respeklirung der Rechte Anderer. (Sehr
gut ! ) Ein verweigerter Rath ist noch keine Undankbarkeit,währenddem V . Emanuel, dem wir seine Krone retteten , un¬
fern Ratschlägen Nachkommen sollte. (Sehr gut ! sehr gut !auf den nämlichen Bänken .) Ich werde niemals glauben,daß der Neffe Napoleon's I. zerstören lassen wird, was Jahr¬hunderte aufgebaut haben, «nd daß er der Revolution, Eng-



land einen Triumph verleihen werde . Hierauf entwickelt der

Redner , wie England in Syrien , in Betreff des Suezkanals rc.

mit Frankreich fortwährend im Widerspruch stehe , ja selbst im

Krimmfeldzug mit ihm im Widerspruch gestanden sei. Schließ¬

lich erklärt Hr . v . Segur -Lamoignon , daß dem Adreßentwurf

Bestimmtheit und Energie in Betreff der italienischen Frage

abgehe , und daß er sich jedem derartigen Amendement an¬

schließen werde .
Plichon erklärt , zuerst einige Worte an den Hrn . Staats -

rachö -Präsideuten richten zu müssen , welcher am Schluffe der

gestrigen Sitzung die Beunruhigungen und Befürchtungen des

Publikums bestritt . Diese Beunruhigungen läugnen , führt

der Redner fort , heißt der Augenscheinlichkeit widersprechen .

( Nein ! nein !) Sie zeigen sich im Innern durch die Auf¬

regung der Gemüther , den Mangel an Unternehmungsgeist
und durch die Stockung der Arbeit ; im Auslände durch die

allgemeinen Rüstungen . Oesterreich , Deutschland , Preußen

und selbst England rüstet , ungeachtet unserer Konzessionen und

der Aufopferung unserer Interessen . ( Lärm .) In Italien

waffnet man , als wenn man an dem Vorabende eines Bru¬

ches stände . ( Eine Stimme : Frankreich hat davor keine

Furcht .) Der Redner geht hierauf auf die Ereignisse in Ita¬

lien über , und stimmt mit seinem Vorgänger überein , daß

England Frankreich den Ruhm seiner Waffen nicht verzeihen
könne . Er schildert die Ereignisse in Italien und sagt , daß

die französischen Soldaten dem Sieger von Castelfidardo einen

unauslöschlichen Brandfleck aufgedrückt haben . ( Lärmende Un¬

terbrechung .) Die Thatsachen , welche ich anführe , werden

wie eine frisch begangene Verletzung des Rechts , welches ein

Schutz der Nationen ist, bleiben . ( Beistimmung .) Ich em¬

pfinde einen bittern Schmerz , den Repräsentanten eines der

ältesten Häuser Europa
' s , seinen Thron und seine Vorfahren

durch so unloyale Attentate kompromittirt zu sehen . ( Der

Präsident erklärt dem Redner , daß , wenn er nochmals die

vorgeschriebenen Grenzen überschreite , er ihm das Wort neh¬

men müsse .) Hr . Plichon schreibt England und Piemont

das Unglück Franz H. zu, dessen Heroismus er in glänzenden

Farben schildert . Auf Frankreich , sagt der Redner , ruht der

Vorwurf , Alles geduldet und sich unter den Willen Englands

gebeugt zu haben , und ich weise die Erklärungen im Namen

meines Landes zurück , welche man uns in Betreff dieser uner¬

klärbaren Nachgiebigkeit geben will . Ich hoffe jedoch , daß
eines Tages das Geheimniß offenbart wird und eine weit¬

sichtigere Politik die Verluste , welche Frankreich durch die

gegenwärtige Politik in Piemont erlitten hat , wieder gut ma¬

chen wird . ( Aufregung . )
Nach einer länger » Auseinandersetzung der unbegreiflichen

Haltung Frankreichs in Italien bemerkt der Redner , daß die

italienische Einheit nur ein Traum sei , der im Widerspruche
mit den Traditionen und dem Geiste der italienischen Bevölke¬

rungen stehe ; durch Gewalt könne sie wohl verwirklicht wer¬

den , aber nicht von Dauer sein . Piemont sei von allen Völ¬

kern auf der ganzen Halbinsel das am wenigsten italienische .

Hr . v . Cavour , welcher Piemont personifizire , spreche nicht

einmal korrekt italienisch . ( Allgemeines Gelächter .) Die

italienische Einheit , ein Wunsch Englands , sei außerdem eine

Gefahr für Frankreich , und unbegreiflich bleibt es , fährt der

Redner fort , daß Frankreich etwas Derartiges unterstützt .

Weder die Republik , das erste Kaiserreich , die Restauration ,

noch die Juliregierung hätten eine solche Politik befolgt .

( Verschiedene Stimmen : Nein ! nein ! Emil Olivier :

Um so schlimmer !)
Plichon : Die neue Lehre will die Völker derselben Race

und derselben Sprache unter einen Szepter vereinigen :

italienische Einheit , deutsche Einheit , slavische Einheit . Frank¬

reich , von 25 Millionen Italienern , 50 Millionen Deutschen

und 120 Millionen Slaven umgeben , würde sich in einer sehr

ernsten Lage befinden . Ich bedauere die gegen Oesterreich ge¬

richteten Angriffe ; es ist für Europa von großem Interesse ,

daß Oesterreich eine Macht ersten Ranges bleibt . Oesterreich

muß das Uebergewicht in Italien behalten . Was Oesterreich

verliert , schwächt auch uns ; Preußen und Rußland sind es ,
die dadurch gewinnen . Ich hoffe , daß der junge Souverän

Oesterreichs siegreich aus der gegenwärtigen Krisis , in welcher

sein Reich unterzugehen droht , hervorgehen wird . Ich halte
eine Allianz Frankreichs mit den Völkern der lateinischen Race

für eine Illusion . Frankreich hat in Italien ein bedeutendes

moralisches und religiöses Interesse , ein Interesse , dessen Ein¬

fluß durch die Einheitsidee kompromittirt wird . Die weltliche

Macht ist dem Papste , als Garantie seiner Unabhängigkeit ,

unumgänglich nothwendig . Frankreich bedarf der Mithilfe
des religiösen Einflusses . Die Revolution verfolgt ihren

Weg und befindet sich Rom und Venedig gegenüber . Wird

die Regierung Rom aufgeben ? Das hieße der revolutionären

Politik beitreten ; es hätte die italienische Einheit bald darauf

die deutsche und slavische Einheit zur Folge ; es wäre dies ein

unvermeidlicher Krieg , und zwar unter den unvortheilhaste -

sten Bedingungen . Der Name Napoleon UI . ist heutzutage

für Europa eine Quelle des Mißtrauens . . . . ( Ausrufe ;

verlängerter Lärm .)
Minister Baroche : Ich verlange das Wort !

Plichon : Ein Angriff gegen Venedig wäre vielleicht das

Signal zu einer neuen Union Europa ' s gegen uns ( Agitation ) .

Der Präsident : Man glaubt nicht in einer französischen
Kammer zu sein !

Königswarter : Diese Rede wird in dem zukünftigen

österreichischen Parlament mit Beifall ausgenommen werden .

Plichon : Im Gegentheil , die Rückkehr zur Politik von

Dillafranca heißt Italien der Ordnung und Freiheit gemäß

wiederherstellen . Es bedarf einer Föderation in Italien , alles

Andere führt zum Krieg . Piemont soll in seine Grenzen zu«

rückkehren . ( Aufregung . Genug ! genug ! Weitersprechen !)

Die Intervention Englands wird ohnmächtig sein . Victor

Emanuel suche das päpstliche Vertrauen wieder zu gewinnen

und Alles wird beigelegt sein . Das Papstthum ist dem Fort¬

schritt nicht entgegen . ( Neue Aufregung . ) Das Land bedarf

der Ruhe . Die Regierung komme auf ihre erste Politik in

Italien zurück . Man strebe nach dem Frieden und weise die

Eroberungspolitik zurück .

Baroche erhebt sich mit aller Kraft und Entrüstung gegen
die unerhört heftigen Angriffe auf eine Regierung , welche seit

zehn Jahren das Glück und der Ruhm Frankreichs sei. Er

glaube , die französische Regierung sei noch nie in England und

Oesterreich so angegriffen .worden , wie gestern und heute in

einer französischen Kammer . Der Redner nimmt nun die

Vorwürfe und Anschuldigungen , welche der kaiserl . Politik

gemacht werden , einzeln vor, , und sucht sie in derselben Weise

zu widerlegen , die er und Hr . Billault bereits im Senate zu

verschiedenen Malen vorgebracht haben . BemerkenSwerth ist

in seiner Rede höchstens der Schluß , welcher die Frage , ob

Frankreich die Einheit oder die Konföderation Italiens wolle ,

offen läßt . Die Konföderation , sagt er , sei nicht vollzogen
worden , die Einheit sei beinahe eme Thalsache geworden .

Aber in Gegenwart einer Thalsache , die noch kein Recht sei,
die ihr letztes Wort noch nicht gesprochen , werde man der

Weisheit und der Zurückhaltung einer Regierung Beifall zollen ,
die sich in diesem Augenblick über die Frage der Einheit oder

der Konföderation nicht ausspreche ( !) . Vielleicht sei , wie

Hr . Billault im Senate gesagt , die Konföderation die Lösung

der Zukunft . Die Regierung mache aber keinen Anspruch dar¬

auf , die Zukunft vorherzusehen oder für sie Verbindlichkeiten

zu übernehmen .
In Bezug auf die von Hrn . v . Flavigny erbetene Aus¬

kunft über die im Senat gehaltene Rede des Prinzen Napoleon

entgegnet Hr . Baroche , unter Berufung auf den früher »

parlamentarischen Brauch , daß man in der einen Kammer

nicht die in der andern gehaltenen Reden in die Debatten zie¬

hen könne . Die , welche man angreife , müßten , um sich ver -

theidigen zu können , anwesend oder durch Jemanden vertreten

sein . Dies sei aber für die „ hohe Persönlichkeit
"

, deren

Worte Hr . v . Flavigny kritisire , nicht der Fall .
Der darauf folgende Redner , Hr . Keller , sprach in dem¬

selben Sinne wie die HH . Plichvn und Kolb - Bernard . Hr .

Keller drückte namentlich sein Erstaunen aus , daß der Mini¬

ster die Interpellation des Grafen Flavigny unter dem Vor¬

wände unbeantwortet ließ , daß die Rede des Prinzen Napo¬
leon im Senate gesprochen wurde . Es handelt sich nicht

um diese Rede , bemerkt Hr . Keller , sondern um die in den

40,000 Gemeinden Frankreichs angeschlagene bekannte De¬

pesche des Hrn . v . Persigny . Hr . Billault erwiederte

und die Generaldiskussion schloß mit der Sitzung .

Paris , 14 . März . ( Sch . M .) In der gestrigen Sitzung
deS Gesetzgebenden Körpers griff Keller die Po¬

litik der Regierung an , welche die Vollziehung des Te¬

staments Orsini ' s sei. Er behauptet , die Politik der

Regierung sei weder offen revolutionär , noch offen konservativ ,
und wünscht , die Regierung soll gegen die Revolution marschiren
und zur Politik von Villafranca zurückkehren . Minister Bil¬

lault protestirt gegen die gebrauchten Ausdrücke , daß Frank¬

reich vor Feiglingen und Mördern zurückgewichen sei, tadelt

solche Heftigkeit , und vertheidigt die Politik der Regierung .

Deutschland .
-j- j- Karlsruhe , 14 . März . Ustsere Leser machen wir

aufmerksam , daß nach einem eben veröffentlichten Herzog!,

braunschweigischen Gesetze vom 26 . Febr . 1861 zum Umtausch
der von der Herzog ! , braunschweigischen Leihhaus¬

anstalt in Stücken von 1 Thlr . , 5 Thlrn . und 20 Thlrn .

ausgegcbenen Bank - und DarlehenS - Bankscheine
ein letzter Termin bis zum 1 . August 1861 festgesetzt worden

ist, nach dessen Umlauf solche ihre Giltigkeit verlieren . Der

Umtausch gegen neue Kassenscheine von I THlr . und 10 Thlrn .

oder nach Wahl auch gegen Baarzahlung kann bei einer der

Herzog!. Leihhauskaffen zu Braunschweig , Wolfenbüttel ,
Helmstedt , Blankenburg , Gandersheim und Holzminden ge¬

schehen.
SS Bruchsal , 13 . März . Dem eifrigen Zusammen¬

wirken aller verschiedenen Gerichtsbehörden ist es gelungen ,
daß der erst am 9 . Febr . l . I . gegen Hrn . Baurath Stimm zu

Karlsruhe verübte Mordversuch schon am 9 . I. M . von

der großh . Anklagekammcr dahier vor das Schwurgericht ver¬

wiesen wurde , so daß diese Anklagesache gegen den Eisenbahn -

Werkschreiber MichaelFrey von Freiburg , wegen Mord¬

versuchs , am 27 . und 28 . l . M . vor dem hiesigen Schwur¬

gerichte zur Verhandlung kommen wird , was gewiß eia Beweis

für die Raschheit der badischen Rechtspflege ist.

Mannheim , 11 . März . ( Sch . M .) Trotz der Herab¬

setzung der Rheinzölle geht es , wie dies wohl vorauszusehen
war , mit der Schifffahrt noch immer sehr schwach , na¬

mentlich bei der Thalfahrt . Was von hier und weiter oben

noch ziemlich geht , sind Kartoffeln , die am Oberrhein zu
1 fl . 45 kr. per Zentner zu haben sind ; da ein großer Vor¬

rath vorhanden ist, steht noch eine weitere Preisverminderung
in Aussicht .

-L- Mannheim . 13 . März . Das heute früh in Liver¬

pool von Neu - Aork eingetroffene Dampfschiff „ Queen "

> hat nach so eben hieher gelangten telegraphischen Depeschen
! die Nachricht mitgebracht , daß im Senat der Vereinigten
I Staaten die Zolltarifvill mit Verwerfung aller Amende -

> ments angenommen und am 28 . Februar durch den Präsi -

! deuten Buchanan unterzeichnet wurde . Die Zweifel und

Muthmaßungen , Hoffnungen und Befürchtungen sind nunmehr
beseitigt und zu Thatsachen geworden . Es darf diese Maß -

! regel als eine Katastrophe nicht nur für den Tabaksbau und die

Cigarrenindustrie der Pfalz , sondern für den Handel und die

Industrie des ganzen KouiingentS betrachtet werden , und die

französische und englische Fabrikthätigkeit ist nicht minder dabei

benachtheiligt , alö der deutsche Export . Eine bittere , mit ma¬
teriellen Verlusten verknüpfte Täuschung werden Diejenigen
erfahren , welche glaubten , der Tarif werde erst bei den Maa¬

ren in Anwendung gebracht , welche mit dem Tage von dessen
Bekanntwerden noch nicht an den Seeplätzen verschifft sind .
Es wurden daher in jüngster Zeit noch manche Versendungen
bewerkstelligt . Nun erfahren wir aber , daß Dem nicht so sei.

Kehl , 12 . März . Der gestrigen kurzen Anzeige über

das günstige Ergebniß der Belastungsproben , denen

die neue Eisenbahn - Brücke über den Rhein unterzogen
wurde , lassen wir hier eine wettere Mittheilung folgen . Die

Brücke , deren Bauplane von dem großh . Oberbauralh Keller

entworfen wurden , überspannt den Rhein mit einer Länge von
800 Fuß ; sie theilt sich bekanntlich in eme auf vier steinernen
Pfeilern ruhende eiserne Gitterbrücke , und in zwei an den bei¬

derseitigen Ufern befindliche Drehbrücken von Eisenblech , welche
bei hohen Wafferständen die ungehinderte Schifffahrt ermög¬
lichen . Die Gitterbrücke und die Drehbrücken sind durch¬

gehend - für zwei Eisenbahn -Geleise mit zwei außerhalb der

Wände angebrachten Fußwegen hergestclll . Rach getroffener
Vereinbarung war die Brücke aus gemeinschaftliche Kosten der

badischen Staatskasse und der französischen Ostbahn -Gesell -

schaft , und darum auch gemeinschaftlich auszuführen . Mau

vereinigte sich dahin , daß der gesammte Unterbau ( Pfeiler
und Widerlager ) unter unmittelbarer Leitung der Ingenieure
der französische » Ostbahn , der ganze Oberbau dagegen ( Git¬

ter , Portale , Drehbrücken . -c.) unter Leitung badischer Inge¬
nieure hergestellt werde . Dre Bauarbeiten haben im Monat

Oktober 1858 begonnen . Die Gründung der Pfeiler geschah
in der schon früher ausführlich mitgetheilten Weise mittelst

Versenkung eiserner Kasten durch einen französischen Akkordan -

ten C ast or ( einen gebornen Mainzer ) auf eine Tiefe von

ca . 20 Meter unter Niederwaffer . Die Ausmauerung der

Pfeiler unv der Widerlager führte Bauunternehmer Wegner
aus Straßburg aus . Das feststehende Eisengitter ist aus dem

Werke von Benkiserin Pforzheim hervorgegangen , welcher
auch die Anfertigung und Aufstellung der beiden Portale über¬

nommen hat . Die beiden Drehbrücken wurden in der Fabrik
des Baron Renouard de Bussiere in Grafenstaden bei

Slraßburg unter der Leitung des Fabrikdirektors Meßmer
( eines gebornen Karlsruhers ) angefertigt . Das Gewicht der
Gitlerbrücke beträgt 24,000 Zentner , jenes der beiden Portale
5000 Ztnr . , und das der beiden Drehbrücken sammt Mecha¬
nismus 16,800 Zentner . Der Gesammlaufwand der Brücke

soll sich nach neuesten Berechnungen auf ca . 3 Millionen Gul¬
den belaufen , wovon , wie schon erwähnt , Baden die Hälfte

zu tragen hat . '

Nachdem nun die Brücke zur Benützung mittelst Lokomotiven

hergestellt ist und zu ihrer Vollendung nur noch der Ausbau
der Portale und andere kleinere Arbeiten erforderlich sind , hat
die badische Bauverwaltung gestern in Gemeinschaft mit den
Vertretern der französischen Ostbahn -Gesellschaft in Anwesen¬
heit vieler badischen unv französischen Ingenieure von Morgens
11 Uhr bis gegen Abend Belastungsproben vorgeuommen , zu
welchen 12 badische Lokomotiven , mit einem Gesammtgewicht
von 8672 Ztnrn . , und 30 mit Steinen und Kies angefüllte
Transportwagen , mit einem Gewicht von 5040 Ztnrn . , im

Ganzen also eine Last von 13,712 Ztnrn . , verwendet wurden .
Sämmtliche Lokomotiven nahmen eine Länge von 497 Fuß ein .

Der erste Versuch wurde mit 5 Lokomotiven auf dem süd¬
lichen Geleise , der zweite mit 1 Lokomotive und 15 Steinwa¬

gen , durch längere Belastung der Mittelöffnung desselben Ge¬

leises , gemacht . Bei dem dritten Versuch wurden 5 Lokomo¬
tiven auf daS südliche Geleise der badischen Drehbrücke gestellt ;
sodann wurde die Mittelöffnung des nördlichen Geleises mtk
1 Lokomotive und 15 Kieswagen belastet . Die letztere Bela¬

stung dauerte 15 Minuten . Bei diesen Belastungen betrug
die Einsenkung zwischen 3 und 4 Linien . Nach Abnahme der

Belastung wurde die Senkung wieder vollständig aufgehoben .
Als sodann 2 Züge von je 6 Lokomotiven in gleicher und

entgegengesetzter Richtung über die Brücke fuhren , zeigte sich
an den Gitterwänden eine Senkung von nahezu 6 Lmien und
an den Drehbrücken eine solche von 2 — 3 Linien . Bei einer

sodann erfolgten fünfstündigen Belastung der Gitterbrücke mit
sämmllichcn Lokomotiven und Steinwagen ergab sich eine Sen¬

kung bis zu 4 Linien , welche nach Abnahme der Last wieder
verschwand .

Dies Ergebniß konnte nach allen Seiten hin nur die größte
Befriedigung erregen , da die meisten in - und ausländischen
Brücken von ähnlicher Konstruktion bei Proben mit gerin¬
gerer Belastung größere Einsenkungen erlitten , ohne daß
dadurch deren Solidität einem Zweifel unterworfen werden
kann .

Dem Vernehmen nach soll im Laufe dieses Monats noch ein
weiterer Belastungsversuch durch Kommissäre der beiderseiti¬
gen Regierungen vorgenommen werden , worauf die feierliche
Eröffnung der Eisenbahn zwischen Kehl und Straßburg in den

ersten Tagen des Monats April stattfinden dürfte .

D Stuttgart , 13 . März . Die Kammer der
Standesherren trat heute der Adresse der Kammer der

Abgeordneten in Betreff des Staatsvertrags mit Baden über
die Pforzheim - Mühlacker Bahn bei und ist die Sache
somit definitiv erledigt .

Lindau , 13 . März . ( A. Z .) Wahrend des gestrigen
Tages wurden hiesigem Seegestade mehrere Gegenstände , die

sich auf dem verunglückten Boot „ Ludwig
" befanden ,

zugeschtvemmt . Die Tiefe der Unglücksftätte beträgt mehrere
hundert Fuß , und Versuche zur Hebung dürften mit Schwie¬
rigkeiten verbunden sein . Bis zum letzten Augenblick , ehe das

Schiff sich in die Tiefe senkte , erklangen die Töne der Schiffs¬
glocke ; sie sollten für die Hilfesuchenden zum Grabgeläute
werden . Die geretteten Personen hatten während einer Fahrt
von mehr als 5 Stunden bei Sturmgetöse und Dunkelheit der

Nacht eine peinliche Lage . Der Kahn schlug zu öftern Male »
um ; die abgeschwemmten Gegenstände des Boots , unter an¬
dern die Pferde und Viehstücke , trieben an dem Kahn vorüber .
Unweit Rorschach vermochten die Heimgesuchten schwimmend
das Land zu erreichen . An Frucht gingen 250 Säcke zu
Grunde , auch Transitogüter . Das Schiff ist auf mehr als

40,000 fl . gewerthet .
Lindau , 13 . März . (A . Z .) So weit sich heute die Ur¬

sachen des vorgestrigen Unglücks , des Untergangs des

Dampfbootes „Ludwig
"

, überblicken lassen , dürsten zur Veran¬

lassung der Katastrophe die in Folge der äußerst stürmischen
Witterung eingetretenen verändertenFahrkurse derDampfboote ,
sodann die in den Abendstunden bei heftigem Schneewehen für
Momente hcrvorgerufene Verfinsterung hauptsächlich beigetra -



gm haben . Das Rettungsbootvermag ohnedies lmr wenige Per¬
sonen zu fassen ; andere Rettungsutensilien schienen nicht vor¬
handen oder ergriffen worden zu sein , und das in der Nähe
befindliche Dampfboot „ StadtZürich " soll bald derUnglückS -
stätle enteilt , nach andern Versionen das Dampfboot „ Lud¬
wig

"
wenig gefährdet erachtet , und bei späterem Zurückfahren

Wohl Hilferufe gehört , jedoch die Unglücklichen nicht aufgesun -
den haben . Untersuchungsverhandlungen find zur Auf¬
klärung des Thatbestandes dem Vernehmen nach im Gange .
Mitglieder des hiesigen Verwaltungsrathes verfügten sich
heute nach Romanshorn , woselbst sich die Direktion der dorti¬
gen Bodensee -Dampfschifffahrts -Gesellschaft befindet . Ein
Hund rettete sich vom untergegangenen Boot mittelst eines
Holzstückes nach hiesigem Ufer ; auch ein Pferd erreichte
schwimmend das schweizerische Seegestade ; den dreizehn Men¬
schen lächelte jedoch keine Rettung .

Die Passagiere , welche mit dem Dampfschiff „ Ludwig " san¬
ken, waren vier sogenannte Stuckhändler aus dem Landgericht
Weiler , dabei Vater und Sohn ; zwei Metzger , dann ein
Mann und eine Frau aus der Schweiz . Die Namen dieser
Unglücklichen sind noch nicht bekannt , jedoch sollen die Stuck¬
händler aus Scheffau , kön . Landgerichts Weiler , sein , welche
gestickte Baumwollenwaaren nach der Schweiz zurückliefern
und neue Stücke zum Sticken wieder mitbringen wollten .

Nauheim , 13 . März . Man schreibt dem „ Frkf . Journ ."

folgendes Nähere über den gestern auf der Main - Weser -
Bahn stattgehabten Unfall : Der gestern Morgen von
Berlik kommende Schnellzug hatte um 8 '/ -, Uhr die Station
Butzbach passirt , als er zwischen dieser und Nauheim , etwa
eine halbe Stunde davon , nahe dem Dorfe Niedermörlen , aus
den Schienen gerietst und mit einer ungeheuren Vehemenz in
den Bahndamm sich einwühlte und theilweise über die
Böschung hinabstürzte . Durch welche Veranlassung die Ent¬
gleisung bewirkt worden , ist nicht bekannt . Passagiere , die
mitgefahren , versichern , sie hätten einen Augenblick ein Hin -
und Herschütteln des Wagens bemerkt , seien aber im nächsten
Augenblick schon durch den furchtbaren Stoß getroffen worden ,
der die Wagen theils hob , theils zertrümmerte , und die Rei¬
senden so emporschleuderte , daß sie theils widereinander , theils
gegen die Wände geworfen wurden , in Folge dessen sie mehr
oder minder erhebliche Wunden davvntrugcn . Vier Personen
wurden schwer verletzt , der Bremser des an dem Tender hän¬
genden Packwagens sammt seinem Sitz bis auf die Schienen
geworfen und in Folge des Sturzes so beschädigt , daß man
an seinem Aufkommen zweifelt ( ein eben Eintretender will
gehört haben , daß er schon gestorben sei) . Ein Landmann
von Eberstadt bei Lich schwebt ebenfalls in Lebensgefahr .
Professor Diegel von Friedberg erlitt einen doppelten Bein¬
bruch und ein Kandidat der Theologie von da einen einfachen .
Die übrigen Passagiere ( zwischen 20 — 30 ) kamen mit ver¬
schiedenen Kontusionen davon . Merkwürdiger Weise sind der
Lokomotivführer und der Heizer gerettet . Dieser sprang beim
Herabstürzen des Tenders vom Bahndamme ab ; Jener blieb
auf seinem Platze auf der Maschine und bekam nur eine ge¬
ringe Beschädigung . Ein vorübergehender Handwerksbursche
brachte die Nachricht alsbald in den nahen Bahnhof ( Nau¬
heim ) , worauf die Maschine des schon zur Abfahrt bereiten
Güterzuges mit einem Wagen an die Stelle eilte und die Ver¬
unglückten und einen Theil der Passagiere zurückbrachte . Heute
Mittag noch bot die Unglücksstätte einen schauerlichen Anblick
dar . Lokomotive und Tender liegen unten neben dem Damm ,
tief in das weiche Erdreich eingewühlt . Der nächste Wagen ,
ein Packwagen , liegt ganz zertrümmert , der Kasten abgehoben ,
das Dach wieder einzeln am Rande des Dammes . Der fol¬
gende Personenwagen , vorn und hinten eingestoßen , ist an
diesem hinaufgeftiegen , der nächste Packwagen ganz zusammen¬
gedrückt , und so die einzelnen Wagen bis auf den letzten . Die
stärksten Eisen sind verbogen wie Draht oder geknickt wie ein
Schwefelholz . Die Trümmer liegen rings umher . Die
Schienen sind verbogen , die Schwellen zerknittert ; aus man¬
chen Schienen sind große Stücke wie herausgeschnitten . Die
Kraft , die hier gewirkt , muß furchtbar gewesen sein . Arbeiter
aus der Umgegend , von Butzbach und Gießen , sind unter
Leitung der Beamten massenhaft bemüht , die Strecke wieder
fahrbar zu machen . Doch wird bei der enormen Schwierig¬
keit wenigstens der heutige und morgende Tag vergehen , ehe
dies beendigt ist. Der Güterverkehr mußte natürlich einge¬
stellt werden ; die Personen werden ziemlich regelmäßig dis
jetzt an dem Platz abgesetzt , passiren diesen zu Fuß und wer¬
den drüben von einem andern bereitstehenden Zuge ausge¬
nommen .

Frankfurt , 13 . März . ( Fr . I .) Nach Mittheilungen
von Reisenden , welche sich auf dem gestern vor N a u h e i m
verunglückten Ei lzuge befanden und selbst werkthätig für
die Unterstützung der Verwundeten eintraten , wurde konsta -
tirt , daß die Morschheit der Schienenschwellen einer Strecke
der Bahn den Unfall verursacht hat . Die Reisenden unter¬
fertigten , bevor sie den Ort des Unfalls verließen , ein den
Sachverhalt konstatirendes Protokoll . Die Zahl der schwer
verwundeten Passagiere belief sich auf fünf ; zwei von ihnen
wurden als tödtlich verwundet betrachtet . Die Verwundeten
wurden nach Friedberz gebracht , wo ein Militärarzt sie ver¬
band . Von Nauheim war ärztliche Hilfe nicht zu erhalten ,
da gerade kein Arzt anwesend war .

68 . Berlin , 12 . März . Beide Häuser des LandtagS
hatten heute nicht unwichtige Sitzungen . JmAbgeordne -
tenhause brachte der Handelsminister eine Reihe von Eisen¬
bahn -Gesetzentwürfen ein , welche von dem Hause verschieden¬
artig ausgenommen wurden . Zuerst waren 4,800,000 Thlr .
für den Bau auf Staatskosten einer Bahn von Altenbeken
nach Holzminden ( Bucke -Kreiensen ) gefordert , sodann die
Zinsgarantie für ein Kapital von 12 Mill . zum Bau von
Eisenbahnen von Angermünde nach Stralsund und zwischen
Pasewalk und Wolgast , ferner die Zinsgarantie für eine wei¬
tere Anleihe von 3 Mill . , welche die Rhein -Nahe -Bahn -Gesell -
schaft kontrahiren will , um ihr Defizit zu decken. Diese letztere
Vorlage wird mit unzweideutigem Mißfallen ausgenommen .
Der Minister will diesen Eindruck verwischen und theilt mit ,

daß die preußischen Staatsbahnen im Jahr 1860 4,100,000
Thlr . Ueberschuß gebracht haben , so daß sich die darauf ver¬
wendeten Kapitalien auf 5 '/ , Prozent verzinsen . Die
Grundsteuervorlagen werden bei theilweiser Zersetzung
der sieben Fraktionen mit 209 gegen 96 Stimmen angenom¬
men ; ebenso die Etats der Post , Telegraphen , Porzellan¬
manufaktur

'
u . s. w .

Im Herrenhause wurde die Debatte über die Vorlage ,
betreffend das Eherecht , fortgesetzt . Es sprachen die HH .
Blömer , Brüggemann , Tellkampf , Bauerband , v . Senft -
Pilsach , Jähnigen , Stahl und der Kultusminister , unter ihnen
der zweite , fünfte und siebente Redner gegen die Vorlage .
Die Debatte ist , obwohl sie heute 5 ^ Stunde » währte , nicht
zu Ende , vielmehr auf morgen um l 2 Uhr vertagt . Sehr
ausführlich war die Ausführung Blömer ' s , glänzender die
Stahl ' s . Schließlich beschuldigte v . Kleist - Retzvw den Kultus¬
minister , daß er verdächtigt habe , was dieser als auf einem
Mißverständniß beruhend erklärte . Von besonderem Gewicht
für die heutige Debatte erwies sich eine gestrige Rede Borne -
mann ' s .

Direkte Nachrichten aus St . Petersburg sprechen sich
dahin aus , daß die Stimmung für die Polen in den offiziel¬
len Kreisen eine durchweg günstige ist, und Konzessionen höchst
wahrscheinlich gemacht werden dürften .

68 . Berlin » 13 . März . In heutiger Sitzung des
Herrenhauses sprach über den Entwurf , betreffend das
Eherecht , nur noch Grimm . Bei der Abstimmung
wird zuerst der Antrag der Grafen Jtzenplitz , Rittberg und
v . Frankenberg , welcher auf Einführung der Noth - Zivil¬
ehe gerichtet ist, mit 124 gegen 44 Stimmen verworfen ; so¬
dann werden die ZZ. 1 und 2 der Regierungsvorlage , durch
welche die fakultativeZivilehe eingeführt werden soll ,
mit 122 gegen 45 Stimmen abgelehnt , worauf der Justiz -
minister Namens der Regierung die Vertagung der De¬
batte beantragt . Für die Regierung hatten die Bürger¬
meister , mit Ausnahme des Hrn . Pieper , und die neu ernann¬
ten Mitglieder gestimmt . Kein Pole war anwesend . Der
frühere Justizminister SimonS stimmte zuerst für die Noth -
Zivilehe und dann für die fakultative . — Die Unterhand¬
lungen über die syrische Angelegenheit nehmen einen
sehr günstigen Verlauf .

Weißensels , 9 . März . Das Erkenntniß gegen die
jungen Offiziere wegen deS im vorigen Herbst stattgehabten
Konflikts mit hiesigen Einwohnern soll auf mehrwöchentlichen
Festungsarrest lauten . Die Verurtheilten treten ihre Strafe
in Magdeburg an .

Wien , 12 . März . Nach der „ Gerichtshalle " soll dem
Staatsanwalt Ur . Lienbacher daö Referat über den Ent¬
wurf eine - neuen Preßgesetzes zugetheilt worden sein . —
Nach der „ Wien . Ztg ." haben die Arbeiten für das neue
Sitzungsgebäude des Hauses der Abgeordneten begon¬
nen . Der Sitzungssaal wird amphitheatralisch gebaut , mit
Gallerien versehen und mit besonderen Lokalitäten für die
Stenographen . Obwohl das Gebäude nur auf den Charakter
eines provisorischen Nothbaues Anspruch machen kann , so wird
er doch möglichst solid aufgeführt . Die Ausführung soll bis
zum 25 . April vollendet sein . — Die Einziehung der
Kirchengüter wird in den Blättern fortwährend diskutirt .
Man beruft sich auf das Erpropriationsrecht des Staats und
auf die wirthschaftlichen und politischen Vortheile einer solchen
Maßregel , d . h . , was den letztere Punkt betrifft , man macht
die Minderung des klerikalen Einflusses geltend , die sich daraus
ergeben würde . Von Interesse ist die folgende Uebersicht des
Kirchenvermögens , die in Brunner ' s „ Kirchenztg . " mitgetheilt
wird :

Einkommen . Vtlmögrn . Passiva.
fl. fl. fl.

Säknlarpfründen . . . . 8,772,984 113,803,595 2,619,019
Klöster . 62,822,301 3,129,575
Kirchen . 101,014,557 3,859,982
Unterrichtsanstalten . . . . 329.252 3,848,513 18,501
SanitLtSanstalten . . . . 184.016 1,752,674 26,208
WohlthätigkeitSanstalten . . 12,032 144,043 535
ReligionSfondS . . . . . 3,410,748 68,086,807 979,622
StudienfondS . . . 15,418,496 326,642

Summa 23,925,831

Schweiz .
366,890 .986 10,960,084

Bern , 13 . März . ( Fr . I .) Professor Hildebrand ist
( wie Alle , die ihn näher kannten , voraussetzten ) gestern in die
Schweiz zurückgekchrt und diesen Morgen , zur Ueberraschung
seiner Gegner , dahier wieder eingetrvffen .

Italien .
Rom , 9 . März . Man erwartet eine Demonstration ,

welcher eine Entscheidung folgen soll .
T Rom , 9 . März . General Goyon schickte ein Ba¬

taillon nach Pontecorvo unv eine Ablheilung nach Balle Corsa ,
wo die Piemontesen von Neapel aus eingefallen waren . Der
Oberst der Zuaven , Hr . Berde lievre , wurde durch einen
Schweizer Namens v . Alletz ersetzt. Die französischen Bi¬
schöfe sollen am 18 . präkonisirt werden . 30 piemontesische
Sitze bleiben vakant .

* Neapel . Man schreibt dem „ Ami de la Relig . " : Die
Muratistische Partei ist reger als je . Jeden Morgen
sind die Mauern mit Inschriften : „ Es lebe Murat ! " bedeckt.
Die Polizei läßt sie wegnehmen und durch : „ Es lebe Gari¬
baldi ! "

ersetzen . Hr . Nigra ist in Verzweiflung und schreibt
Brief um Brief nach Turin , um abberufen zu werden . Spa -
venta erklärt überall , daß die Lage nicht mehr haltbar sei. In
der Nacht vom Donnerstag wurden etliche 60 Personen ver¬
haftet ; man glaubt wegen Muratistischer Umstriebe . Die
französische Legation und das Konsulat sind über die Sachlage
um so besorgter , als die von den Piemontesen zurückgestoßenen
und dem Elend preisgegebenen Garibaldianer anfangen , sich
der Muratistischen Bewegung anzuschließen .

* Neapel , 9 . März . Durch die aus Gasta hieher
tranSportirten Kranken brach der Typhus in den Spitälern

und selbst in der Stadt aus . Gegen die Reaktionäre wurden
Truppen entsendet . Hr . Liborio hat den Kardinal zu Lecce
aufgefordert , die Negierung anzuerkennen .

Neapel , 13 . März . ( Sch. M .) Die Zitadelle von
Messina hat kapitulirt .

Frankreich .
* Paris , 13 . März . Großes Aufsehen macht die Verhaf¬

tung Aug . Blanqui ' s , eines hartgesottenen alten Verschwö¬
rers , der früher bereits zum Tode und wiederholt zur Depor¬
tation verurthkilt und dann jedesmal wieder amnestirt worden
war . Mit ihm wurde der Dreher Aug . Senique verhaftet .
Die Anklage lautet auf Betheiligung an geheimen Gesellschaf¬
ten . Beide waren aus London gekommen . Man spricht
außerdem noch von der Verhaftung von Italienern von der
ertreinen Partei . — Der franz . Geschäftsträger in Kopen¬
hagen , Hr . Dolezac , ist in Mission hieher berufen worden .— Hr . Solar , der sich einer Verhaftung durch die Flucht
entzog , befindet sich in England . Seine Angelegenheit hängt
bekanntlich mit der MireS '

schen zusammen .
L Paris , 13 . März . Die Verhandlungen im Gesetz geh .

Körper , so ungemein heftig auch die Anschuldigungen , so
geschickt auch die Vertheidigungen sind , erregen im Publi¬
kum nur mittelmäßiges Interesse . Man verfolgt die Ver¬
handlungen , wie man einem in den Einzelheiten interessanten
neuen Stücke anwohnt , dessen Ende man aber schon im 1. Akt
voraussieht ; beim Gesetzgeb . Körper wird das Ende vom Lied
oder von der Session , allem Anschein nach , Auflösung der
Kammern sein , sobald die Adresse diskutirt und das Budget
votirt sein wird . Gestern fanden sich etliche 50Studirende
im Palais Bourbon ein und verlangten der „ öffentlichen
Sitzung " beizuwohnen . Da sie sich weder von Hrn . Ollivier ,
noch von dem Präsidenten , welcher herbeigerufen wurde , woll¬
ten abweisen lassen , so requirirte Letzterer die Unterstützung
des wachehabenden Offiziers und eines Birrteldutzends Gre¬
nadiere . — Bei der Verhaftung Blanqui ' s ( s. oben ) sollen
mehrere Engländer kompromitlirt sein . Blanqui war Tags
zuvor aus London gekommen ; es soll , wie man sagt , ein
Attentat auf den Kaiser beabsichtigt gewesen sein . —
Die syrische Konferenz wird sich wahrscheinlich gegen
Ende der Woche versammeln .

Nach heute dahier eingetroffene » diplomatischen Depeschen
hat der Kaiser von Rußland in Polen den dornigen
Weg der Konzessionen betreten , zu welchen sein kais. Freund
in Paris ihm rathen ließ . Alexander ll . bewilligte den Polen
einen gesonderten StaatSrath ( mit dem Fürsten ZamoiSky ,
Verwandten des in Paris lebenden Fürsten Szartorisky ( !) ,
als Präsidenten ) , bestätigte die Munizipalität Warschaus ,
und versprach Reformen des Schulwesens ( Reorganisation
der 1830 aufgelösten Warschauer Universität ) . Das Regi¬
ment , welches auf das Volk gefeuert hatte , wurde nach Wilna
verlegt . Wie mag man sich im Palais -Royal in ' s Fäustchen
lachen über diesen ersten Sieg der „ sßllstioo psoiLczuv

" ?
Preußen wird die Tragweite dieses ersten Schritts zur Auto¬
nomie Polens sicher zu würdigen wissen. — An der Börse
war heute das Gerücht verbreitet , die französische Regierung
werde sofort nach erhaltener Notifikation von derKonsti -
tuirung des Königreichs Italien einen Gesandten
bei Sr . Italienischen Majestät im . . . . in der Hauptstadt des
neuen Königreichs ernennen . Da die „ Patrie " heule Abend
erklären muß , daß die Nachricht von demnächstiger Abreise
des Prinzen Napoleon nach Italien unwahr ist, so scheint auch
dieses Gerücht verfrüht . — Der „ Moniteur " meldet heute ,
daß Frankreich eine Kapitulation der Zitadellen
von Messina und Civitella del Tronto mit den
Piemontesen vermittelte und Franz II . die Kommandanten
anwies , die Bedingungen ( ähnlich jenen , welche er zu Gaöta
einging ) anzunehmen . Die Uebergabe der Festung von Mes¬
sina ist nach eingelaufenen Depeschen bereits erfolgt . ( Auch
den auf das römische Gebiet übergetretenen neapolitanischen
Truppen wurde eine ähnliche Kapitulation zugestanden .)

Hr . Mires wurde von Mazas nach der Conciergerie ge¬
bracht , um stets zur Disposition des Untersuchungsrichters zu
sein . Der Aktenfaszikel mit den cskiors äs oksrgo der Mires ' -
schen Unternehmen , mit den verschiedenen Ermächtigungen
zur Emission von Aktien und Obligationen , und mit zahlreichen
Empfehlungs « und Befürwortungsschreiben hoher Personen
wurde vom Untersuchungsrichter im Ministerium der öffent¬
lichen Arbeiten eingefordert . Die Akten sind nicht mehr zu
finden . Uonni soll gui mal ^ penso !

Rußland und Pole ».
Bon der polnischen Grenze , 13. März . ( Sch . M .)

Die Stimmung des Kaisers über die Warschauer
Vorgänge soll eine günstigere geworden sein . Falls der "

Kaiser die Adresse abschlägt , wollten die Beamten massenhaft
ausscheiden - In den Provinzen wurden ebenfalls Bürger¬
garden gebildet ; überall herrscht Ruhe .

Amerika .
Nen -Bork , 27 . Febr . Großes Aufsehen macht die De¬

sertion des Generals Tw iggs , Befehlshabers der Bundes¬
truppen in TeraS . Er hat seine 2500 Mann starke Division
auseinanderlaufen lassen und seine auf 1,300,000 Dollars ge¬
schätzte Militärkaffe den Revolutionären übergeben . Allem
Anscheine nach war dieser verrätherische Schritt schon längst
vorbereitet .

Neueste Ueberlandpost .
Triest , 13 . März . ( A. Z .) Eanton , 39 . , Shanghai ,

20 . Jan . Die Franzosen erfochten am 1 . Jan . einen Sieg
und besetzten 2 Forts . ( Wo ? ) 600 Feinde getödtet . Der
französische Verlust ist nur 6 Verwun dete, aber viele Kranke .

verantwortlicher Kedakteur:vr. I . Herrn. Kr » enlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Freitag , 15 . März . 2 . Quartal . 37 . AbonnementSvor -

stellung . Zum ersten Male : Unsere Freunde ; Original -
lustspiel in 5 Akten, von Mar Ring .

°



g .622 . Karlsruhe . Allen Frcun-
^den und Bekannten geben wir hiermit
die traurige und für uns so schmerzliche

' Nachricht , daß unsere liebe Frau und
Mutter , Friederike Holtz , geb . Wein¬
brenner , Mittwoch den 13 . März , Nachts
nach 9 Uhr , im Alter von 61 Jahren und
10 Monaten in dem Herrn sanft entschlafen
ist . Um stille Theilnahme bitten

Die Hinterbliebenen .
8 .621. Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Freitag dm 15 . MSrz bis zum 22 . incl . , Vormit¬

tags von 10 — 1 Uhr und Nachmittags von 2 - 5 Uhr ,
ist im großherzoglichen Orangeriegebäude ein geschicht¬
liches Gemälde von Hofmaler Feodor Dietz in
München , „ Bor den Thoren Leipzigs den 19 .
Oktober 1813 " , ausgestellt . Auf dm Wunsch des
Künstlers wird ein Eintrittsgeld von 6 Kreuzern zum
Besten des badischen Frauenvereins erhoben .

Karlsruhe , den 14 . März 1861 .
Gallerie -Direktion .^

Aufseher-Gesuch.
8 .619 . Für einen Jagdbezirk in der

Nähe ,von Baden wird ein Aufseher ge¬
sucht. Derselbe soll von 22 — 36 Jahren
alt , wo möglich ledig und in der weid¬
männischen Behandlung der Jagd gut
unterrichtet sein .

Es können nur Diejenigen Berücksich¬
tigung finden , welche sich durch gute

Zeugnisse über ihre Qualifikation und ihren Leumund
gehörig auszuweisen vermögen .

Nähere Auskunft bei der Expedition der Karlsruher
Zeitung .

8 -477 . Alpirsbach in Württemberg .

Hopfentrockenrahmen
mit siebartigen dauerhaften Böden bei der

Holzmanufaktur Alpirsbach
in Württemberg .

tzL70 . Rastatt .

Eine Steindruckpreffe ,
älterer Konstruktion , ist billig zu kaufen in Rastatt bei
C . Kayan ' s Erben ._

8 -309 . Benndorf .

Wirthschastseröffmulg.
Nachdem mir unterm 5. v . M . vom großh . Bezirks¬

amt « dahier die AvNHL ^ VN zum Betriebe einer
AK ^ anrniivN ertheilt wurde , beehre ich mich ,
anzuzeigen , daß ich solche Dvnnta ^ von H d , M .
in meinem eigenen Hause eröffnen werde .

Indem ich zum gütigen Besuche derselben hiemit
freundlich einlade , gebe ich die Versicherung , daß ich
Alles ausbicten werde , um die Wünsche meiner verehr¬
ten Gäste in jeder Beziehung zu befriedigen .

Zugleich zeige ich an , daß ich die AuLervLSeret
auch künftig fortbetreiben werde , und bitte , für das mir
bisher geschenkte Vertrauen dankend , mir solches auch
fernerhin zu Theil werden zu lassen .

Bonndorf , den 7 . März 1861 .

_ Josef Hügel .
8 .312 . Nr . 406 . Karlsruhe .

Mastvieh, u. Fruchtversteigerung.
Auf großh . Domäne Stutcnsee werden Mittwoch

den 20 . März d . I . , Nachmittags 2 Uhr , öffentlich
versteigert :

1 fetter Farren ,
2 fette Ochsen ,
4 fette Kühe ,

sowie
43 Malter Korn und
12 „ Weizen .

Karlsruhe , am 6 . März 1861 .
Großh . Gutsverwaltung . _

tz .596 . Ettenheim .

Viehoersteigerung .
In den grundherrlichen Schloß - und

Maierhofstallungen zu Rust werden am
Donnerst « g den 21 . d . M .,

Vormittags 11 Uhr ,
10 Stück fette Ochsen und
32 - fette Kühe und Kalbinnen

gegen baare Zahlung versteigert .
Ettenheim , den 12 . März 1361 .
Die Freiherrlich Friedrich von Böcklin '

sche Guts¬
verwaltung .

_ Gschrey .
_

tz .428 . Oberacher n .

Freiwilliger Verkauf
- er Lederfabrik in

Oberaehern
Dieses Fabrikanwesen , aus weitläufigen Gebäulich¬

keiten bestehend , besitzt mehrere Wasserräder , durch drei
Fälle getrieben , welche außer den zur Gerberei ge¬
hörigen Maschinen eine Loh - und SSgemühle in Be¬
wegung setzen.

Zwei weitere Wasserfälle , die zum Ganzen gehören ,
erlauben die Wasserkraft bis gegen 100 Pferdekräfte zu
steigern , mithin das Anwesen zu jeder Industrie , die
eine große Wasserkraft erfordert , tauglich zu machen .

Die Lederfabrik liegt ^ Stunden von der Station
Achern entfernt , am Anfang des Kappler Thaies ; die
Acher , einer der wasserreichsten und regelmäßigsten
Bäche des Schwarzwaldes , bildet deren Wasserkraft .

Die zur Fabrik gehörigen Güter betragen ungefähr
8 Morgen und umgeben diese al « ein geschlossenes
GanzeS . Der Gewerbskanal ist alleiniges Eigenthum
der Fabrik , die durch einen guten Weg mit der Land¬
straße in Verbindung steht .

Eine Wiese von ungefähr 2 Morgen , ganz in der
Nähe befindlich , auf welcher sich der letzte Fall befindet ,
gehört gleichfalls dazu .

Die Fabrik wird in zwei Abtheilungen am 27 . Mai
zu Oberaehern verkauft , mit Vorbehalt de « Zuschlag «
des Ganzen ; die untere Wiese , welche den letzten
Wasserfall enthält , bildet die dritte Abtheilung .

Kür weitere Auskunft oder dirrekte Angebote beliebe
man sich an die Fabrik selbst zu wenden .

WnerMimer- im<I ( IiiliiiMitt' i' - UiMliiiiiN
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H.623. Karlsruhe .

Versicherung von badischen
H '

2
"

«. Obligationen
gegen die am 22 . dieses Monats stattfindende vierte Verloosung .
Versicherungsprämie 6 kr . für 100 Gulden.

Karlsruhe, den 14 . März 1861.
Gebrüder Haas .

0 .568. Heidelsheim bei Bruchsal.

Empfehlung landwiühfchastlicher Samen.
Zuckermoorhirse , Lötens sLedarLtus.

Klee , dreiblättriger oder rorher .
Klee , Luzerner oder ewiger ,

blühender .
Klee , weißer , holländischer.

blau-
Klee , engl , dreiblättriger perenniren-

der ( Lovr - 6rss ) .
Klee , gelber, immerwährender Hopfen-.
Klee , Jnrarnat --.

Bastard -Klee , gedeiht in Gegenden , wo sonst kein Klee sortkommt . — Espar¬
sette . — Runkelrüben , Oberndorfer runde gelbe und runde rothe .
— Zuckerrüben , echte Weiße Magdeburger ( zur Zuckerfabrikation ) . —
Zuckerrüben, gelbe (als Biehfutter zu empfehlen) . — Gelbe Lupinen .
— Ackerrüben , lange weiße rothköpfige . — Engl . Feld - oder Futterrüben .
— Schwedische Kohl - oder Steckrüben (sind vorzüglich zur Winterauf¬

bewahrung).
Futtergräser alter Art . — Gemischte Gräser zur Anlegung

von Wiesen .
Feine Grasarten znr Anlegung von Gartenrasen.

Leint ennKtlselnen ete
Neue Saat - Kartoffel , als : rofenrothe Zwiebel - , rothe

Mandel - und Bisqnit -Kartosfel , sehr fein und wohlschmeckend ,
Misst bei K . SchLfev .

-«> « . „-h . - » Rhein -Dampfschifffahrt.
Kölnischem- DM -orser Gesellschast.

Abfahrten von Mannheim vom 16 . März 1861
täglich K Uhr Morgens nach Cöln — Düsseldorf - Arnheim ,

Montags , Dienstags , Donnerstags und Samstags in 32 Stunden nach Rotterdam ,
Dienstags und Donnerstags nach London ,

„ 12 Uhr Mittags nach Coblenz ,
von Mainz täglich 7 '/ » , S ' /r , 11 Uhr Morgens nach Cöln , 4 Uhr Mittags nach Coblenz .

Mannheim , 13 . März 1861 . Die Agentschaft

— _
'
_

Eiaase » 8L Neichard .

8 .475 . Mainz .

Bastmatten
sind zu kaufen bei

Stein 8L Kolter in Mainz ,
Flachsmarktstraße 21 neu .

8 .438 . Lahr .

Eichenholz - Versteige¬
rung.

Am Montag den 18 . d. M . , Vormittags 10Uhr ,
wird von dem Hausäbbruch des »ordern Giesenhof bei
Reichenbach , eine halbe Stunde von der Stadt Lahr ,
circa 1000 laufende Fuß 6 - bis 12kantiges Eichenholz ,
bestehend in Pfosten , Schwellen , Durchzügen , KeUer -
balken rc . , versteigert . Dasselbe ist gut erhalten und
würde sich besonders für Maschinenbauer eignen .

Die Zusammenkunft ist auf dem Hofgute .
^ i . Leber .

8 -560 . Neuburgweier .

Holzversteigerung .
^ Die Gemeinde Neuburgweier , im
Bezirksamt Ettlingen , läßt bis

Mittwoch den 20 . März 1861 ,
. . Vormittags 9 Uhr ,
in ihrem Hiebsschlag , im sogenannten Staudenwald ,11 Stück Eichen , welche sich zu Holländer - , Bau - und

Nutzholz eignen , sodann
10 Stück starke Ruschen und

4 ' / . Klafter eichenes Scheiterholz
öffentlich versteigern .

Die Zusammenkunft ist an genanntem Tag und
zur bestimmten Stunde im Hiebsschlag selbst.

Neuburgweier , den 11 . März 1861 .
Bürgermeisteramt .

H eitz .

Stovtspsplere .
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8 -611 . Heidetberg !
' '

Main -Ueckar-Mseilbahn.
Soumissivnsvergebung vvn Bau»

arbeiten .
In der Station Weinheim sollen folgende Bauten

ausgeführt werden :
I . Ein Güterschuppen , im Anschlag :

1 ) Erdarbeit . 51 fl. 48 kt .
2 ) Maurerarbeit . 1614 fl . 52 kr.
3 ) Steinhauerarbeit . . . . 577 fl. 42 kr.
4 ) ZimmermannSarbcit . . . 2942 fl . 36 kr.
5 ) Schreinerarbeit . 131 fl . 12 kr.
6 ) Glaserarbeit . 65 fl. 02 kr.
7 ) Schlosserarbeit . 351 fl. — kr.
8 ) Blechnerarbeit . 157 fl. 46 kr.
9 ) Tüncherarbeit . 247 fl . — kr.

10 ) Schieferdeckerarbeit . . . . 955 fl . 34 kr.
in Summa 7140 fl . 32 kr .

II . Versetzung der Drehscheibe und der Ver¬
laderampe , im Anschlag r

Erdarbeit . 200 fl
Maurerarbeit . 849 fl .
Steinhauerarbeit . 100 fl .
ZimmermannSarbcit . 25 st.
Schlosserarbeit . ^ _ 80 fl .

in Summa 1254 fl.
III . Ein Abzugskanal,320 ' lang , im Anschlag :

Maurer - und Steinhauerarbeit . . . 182 fl:
Diese Arbeiten werden im Ganzm oder getheilt hier¬

mit zur Soumission ausgeschrieben , und find die An¬
gebote bis

Samstag den 23 . März ,
Morgens 10 Nhr ,

auf diesseitiger Kanzlei franko , verschlossen und mit der
Bezeichnung :

» Bauten im Bahnhof Weinheim -
einzureichen .

Bis zu diesem Termin sind die Pläne und Bedin¬
gungen aufgelegt , und werden die Svumittenten ein¬
geladen , ber der Eröffnung der Gebote zu obiger
Stunde gegenwärtig zu sein .

Heidelberg , den 14 . März 1861 .
Bahnverwaltung ,

v . Weiler .
v«it . Thomc . .

8 - 599 . Freiburg . ( Aufforderung und
Fahndung .) Der beurlaubte Gefreite Ignaz S a ch-
mann von Sasbachwalden hat sich unerlaubter Weise
von Haus entfernt und ist sein Aufenthaltsort unbe¬
kannt . Derselbe wird daher aufgefordert , sich unge¬
säumt in seine Heimath zurückzubegeben und sich bei
dem Bürgermeister zu melden , widrigenfalls da « Ab -
wesenheitsversahren gegen ihn eingeleitet werden sollte :
Zugleich werden die großh . Behörden ersucht , den Ge -
freiten Sach mann auf Betreten mit Laufpaß nach
Haus zu weisen .

Freiburg , den 13 . März 1861 .
DaS Kommando des großh . 1 . Füsilierbataillons .

a . i . :
v . Ben st , Major .

8 -610 - Mannheim . ( Aufforderung . )
Der Schiffsjunge Georg Eidenweil von Schwetzin¬
gen ist des Diebstahls einer Jacke und eine « Paars
Hosen , zum Nachtheil des Heizers Clemenz Schmitz ,
angeschuldigt . Da dessen Aufenthaltsort unbekannt
ist , wird er aufaefordert , binnen14Tagenhierzü
erscheinen und sich zu rechtfertigen , widrigenfalls nach
Lage der Akten gegen ihn erkannt werden wird . Mann¬
heim , den 12 . März 1861 . Großh . bad . Amtsgericht ,
Erter . i
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